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Stellenmoratorium ist der falsche Weg
Vorgaben zwar bereits erfüllt, Regierung lehnt SVP-Auftrag trotzdem ab.

Urs Moser

Der Auftrag der SVP-Fraktion 
will ein Stellenmoratorium für
die Verwaltung an die Staatsver-
schuldung knüpfen: Es sollen 
keine neuen Stellen mehr bewil-
ligt werden, bis die Pro-Kopf-
Verschuldung des Kantons unter
dem Legislaturziel von 4000 
Franken liegt. Ausgenommen 
wären Stellenaufstockungen, 
die zur Erfüllung gesetzlicher 
Aufträge unumgänglich sind.

Trotz «fragiler» Kantonsfi-
nanzen würden weiterhin «ex-
zessiv» neue Stellen geplant, 
man wolle weg vom «Verwal-
tungswunschprogramm» zu 
einem «Lass-dem-Bürger-
mehr-Geld-im-Portemonnaie-
Impulsprogramm», wettert die 
SVP in der Begründung ihres 
Vorstosses.

Nun schloss die Staatsrech-
nung 2022 ja wesentlich besser 
als budgetiert ab, mit einem sat-
ten Überschuss von 148 Millio-

nen. Die Nettoverschuldung 
wurde reduziert und beläuft sich 
aktuell auf 3350 Franken pro
Kopf der Bevölkerung. Also: Ziel
bereits erreicht. Die Sparapostel 
wurden quasi von der Realität 
überholt. Zieht die SVP ihren 
Auftrag nicht freiwillig zurück,
könnte ihm das Parlament auch
zustimmen und ihn gleich als er-
füllt abschreiben.

Kein geeigneter Indikator 
für Personalbestand
Für die nächste Zukunft sind die
finanziellen Perspektiven aller-
dings wieder düsterer, die Re-
gierung drängt denn auch auf 
eine inhaltliche Auseinanderset-
zung mit dem Vorstoss – und die 
Ablehnung. So quasi nach dem 
Motto «Wehret den Anfängen», 
denn ob der Indikator der Pro-
Kopf-Verschuldung überhaupt 
geeignet für ein Stellenmorato-
rium ist, sei doch zu bezweifeln. 

Zum Beispiel: Eine starke
Zuwanderung senkt die Pro-

Kopf-Verschuldung, ausseror-
dentliche Aufwendungen im Zu-
sammenhang mit einer Pande-
mie lassen die Verschuldung 
steigen. Es sei «unklar, wie ein
Stellenmoratorium die Netto-
verschuldung des Kantons we-
sentlich beeinflussen soll», so 
der Regierungsrat. Das bean-
tragte Moratorium sei deshalb 
aus inhaltlicher Sicht abzuleh-
nen und der SVP-Auftrag als 
nicht erheblich zu erklären.

Laut Auflistung in der Stel-
lungnahme zum SVP-Auftrag
sind nicht mehr als rund 11 Pro-
zent der Pensen in der kanto-
nalen Verwaltung nicht aus-
drücklich an einen gesetzli-
chen Auftrag gebunden. Und
die übrigen Positionen seien 
für das Funktionieren der Ver-
waltung entscheidend, ge-
nannt werden etwa die Leitung 
von Digitalisierungsprojekten
und die rechtliche oder admi-
nistrative Unterstützung von
Fachabteilungen.

Statt des «nicht vielverspre-
chenden» Ansatzes eines an 
die Verschuldung geknüpften
Stellenmoratoriums sei zu hin-
terfragen, welche Leistungen
der Staat weiterhin erbringen 

soll. Die Regierung stellt Infor-
mationen zum weiteren Vorge-
hen beim bereits laufenden 
Projekt Leistungsüberprüfung 
noch für diesen Frühling in 
Aussicht.

«Wir haben etwas erarbeitet, das die Leute berührte» 
Intendant und Dirigent Andreas Spörri zeigt sich «zufrieden» mit dem diesjährigen Classionata-Musikfestival Solothurn.

Franz Beidler 

Das Classionata-Musikfestival 
im Konzertsaal Solothurn ging 
am Sonntag zu Ende: am späten 
Nachmittag mit der dritten Auf-
führung der Operette «Die lus-
tige Witwe» von Franz Lehár. 
Classionata-Intendant und Fes-
tival-Dirigent Andreas Spörri 
zeigt sich begeistert: «Die Auf-
führungen funktionierten so, 
wie wir uns das gewünscht hat-
ten», erklärt er. Geholfen habe 
die Vorpremiere: «So waren an 
der Premiere am Donnerstag 
alle voll im Groove.» Ein richti-
ges Fest sei sie geworden.

Am Sonntagvormittag spiel-
ten Spörri und das Festivalor-
chester – das Symphonieorches-
ter der Volksoper Wien – im aus-
verkauften Saal ein Matinée- 
konzert. Dessen Auftakt beglei-
tete die Brass Band Solothurn. 
«Die beiden Orchester kreierten 
einen eindrücklichen raumfül-
lenden Klang», schildert Spörri. 
Dass die Matinée moderiert war, 
habe den heiteren Charakter des 
Konzerts unterstrichen.

Jubel für Solistin  
Mirijam Contzen
Als dritte Classionata-Produk-
tion wurde am Freitagabend 
unter dem Titel «Slawische Ro-
mantik» ein Sinfoniekonzert auf-
geführt: zuerst die Ouvertüre aus 
der Oper «Die verkaufte Braut» 
von Bedrich Smetana, danach 
das Violinkonzert in a-Moll und 
die 8. Sinfonie von Antonin Dvo-
řák. Nach einleitenden Worten 
von Dirigent Spörri und der Ou-
vertüre folgte das Violinkonzert 
mit der deutsch-japanischen Vio-
linistin Mirijam Contzen.

Je länger das Konzert dauer-
te, desto mehr fanden sich Spör-
ris Dirigat und Contzens Spiel. 
Die Solistin stellte Phrasen in 
den Saal, die das Orchester in 
weiche Federn bettete. Contzen, 

ein geigerisches Energiebündel, 
legte stets ihr ganzes Wesen in 
den Bogen, um den dvořákschen 
Melodien jenen Geist einzuhau-
chen, den sie verdienen: von fa-
taler Tragödie bis zu verquickter 
Lebensfreude. Angesteckt von 
ihrem freizügigen Spiel applau-
dierte ihr das Publikum zur Pau-
se mit Jubel.

Intimes Verständnis für 
Slawischen Schwermut
In Dvořáks 8. Sinfonie zeigte das 
Orchester schliesslich intimes 
Verständnis für Dvořáks Wogen 
slawischen Schwermuts: Cre-
scendi und Decrescendi griffen 
nahtlos ineinander. Den ersten 
Satz peitschte Spörri zum pom-
pösen Ende, den zweiten diri-
gierte er mit der Geste, als zeich-
nete er ein Gemälde der böhmi-

schen Tiefebenen: malerisch 
geschwungen.

Das Publikum war begeis-
tert: Es brach mit der Konven-
tion und applaudierte nach dem 
zweiten Satz. Die Orchesterleu-
te schmunzelten spitzbübisch. 
Nach dieser Liebeserklärung 
spielten sie so befreit auf, dass 
am Ende des Konzerts Jubel im 
Saal losbrach.

Als Zugabe erklang der 5. 
Ungarische Tanz von Johannes 
Brahms: ein deutscher Kompo-
nist des 19. Jahrhunderts, der 
sein kompositorisches Gehör 
nach Osten geöffnet hatte. Und 
darin schwang ein stiller Kom-
mentar des Wiener Orchesters: 
nämlich die Furcht davor, gen 
Osten in Zukunft verschlossen 
bleiben zu müssen – und gleich-
zeitig der Wille, musikalische 

Freiheit vor fehlgeleitete Ideo-
logie zu stellen. Und welches 
Orchester hätte das besser for-
mulieren können als jenes aus 
Wien.

Nächstes Jahr  
mit Pepe Lienhard
Über die vier Tage bilanziert 
Spörri begeistert: «Der Publi-
kumsaufmarsch war grandios. 
Wir wurden verwöhnt von an-
haltendem Applaus.» Davon 
zehre er noch lange. «Wir haben 
zusammen etwas erarbeitet, das 
die Leute berührte.» Für die 
Classionata Concert Days im 
kommenden Jahr hat der Inten-
dant das Symphonieorchester 
der Volksoper Wien bereits wie-
der engagiert. Dann wird es 
unter anderem gemeinsam mit 
Pepe Lienhard auftreten.

Zentrum der Kantonsverwaltung: Haupteingang zum Rathaus in 
Solothurn. Bild: Hanspeter Bärtschi

Andreas Spörri dirigiert das Symphonieorchester der Volksoper Wien an der Sonntagsmatinée.  Bild: Hanspeter Bärtschi

 

ÖV wird teurer: 
A-Welle erhöht 
die Preise

Nordwestschweiz Der öffentli-
che Verkehr wird teurer. Nach-
dem am Dienstagmorgen der
Branchenverband Alliance Swis-
spass mitteilte, die Preise per  
10. Dezember 2023 zu erhöhen, 
ziehen A-Welle und der Tarifver-
bund Nordwestschweiz (TNW)
nach. Auf den Fahrplanwechsel
vom 10. Dezember werden die
Preise im Tarifverbund A-Welle
um 4,5 Prozent aufschlagen. Be-
troffen sind Einzelfahrausweise,
Tageskarten und Abonnemente.
Von der Erhöhung ausgenom-
men sind alle Jugendabos. 

Auch der TNW wird zum
Fahrplanwechsel seine Tarife er-
höhen. Um wieviel die Preise 
steigen werden, kann TNW-Ge-
schäftsführer Adrian Brodbeck
auf Anfrage nicht sagen. Detail-
lierte Angaben werden voraus-
sichtlich in der zweiten April-
hälfte kommuniziert.

Kritik an den Preiserhöhun-
gen kommt von der Stiftung für 
Konsumentenschutz (SKS). 
«Die öffentliche Aufmerksam-
keit richtet sich auf die General-
versammlung der untergehen-
den Credit Suisse. Genau zu die-
sem Zeitpunkt lässt Alliance 
Swisspass verlauten, dass sie be-
absichtigt, die Preise zu erhö-
hen», schreibt sie in einer Mit-
teilung. Natürlich müssten Nut-
zerinnen und Nutzer des ÖV zu
dessen Finanzierung beitragen. 
Aber: «Diese Preiserhöhung ist
zu hoch und erfolgt zum fal-
schen Zeitpunkt.» (fan/ehs)

«An der  
Premiere am 
Donnerstag 
waren alle voll 
im Groove.»

Andreas Spörri
Festival-Intendant und -Dirigent

Regierung begrüsst 
Movetiagesetz
Bildung Der Bund beabsichtigt, 
die schweizerische Stiftung für 
Austausch und Mobilität Move-
tia in eine öffentlich-rechtliche
Anstalt zu überführen. Damit
sollen die Einhaltung der Cor-
porate-Governance-Grundsät-
ze des Bundes gewährleistet
und die Förderung des nationa-
len und internationalen Aus-
tauschs in der Bildung weiter
gestärkt werden. Der Solothur-
ner Regierungsrat begrüsst das
neue Movetiagesetz und erhofft
sich eine bessere Wirksamkeit
der nationalen und internatio-
nalen Programme, welche die 
Agentur mit Sitz in Solothurn
anbietet. (szr)

BBZ Olten erhält
Auszeichnung
Digital-Award Bei der festlichen 
Preisübergabe des Digi-Tal-
Award 2023 erhält das Berufsbil-
dungszentrum Olten den ersten 
Preis unter sechs Finalisten, wie 
es in einer Mitteilung heisst. Mit 
seinem Kooperationspartner Qu-
mea, einem Start-up aus dem Ge-
sundheitsbereich mit Sitz in Solo-
thurn, treibe es die digitale Trans-
formation in der Ausbildung von 
Pflegefachpersonen aktiv voran. 
Qumea hat einen Sensor entwi-
ckelt, welcher kontinuierlich die 
Aktivität und Mobilität von Per-
sonen misst, und zielgerichtet
Pflegende informiert, wenn die-
se Hilfe benötigten. (szr)




